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Es ist Mittwochnachmittag kurz vor halb 
Vier. Die Gäste drängen sich auf den Plät-
zen, hier und da müssen noch Stühle dazu 
geholt werden. Das Thema „Straßensozial-
arbeit“ ist aktuell und interessiert die Men-
schen. Unter die Stammgäste haben sich 
viele neue Gesichter gemischt. Auf dem 
Erzählsofa sitzen heute Norbert Schulz, 
Straßensozialarbeiter der Stadt Hildes-
heim, und Holger Bock, Initiative Street-
work Nordstadt.
Holger Bock lebt seit 1996 in der Nord-
stadt und ist hier an vielen Orten, unter 
anderem als stellvertretener Ortsbürger-
meister der Nordstadt, ehrenamtlich ak-
tiv. Anfang 2002 gründete sich der Verein 
„Streetwork Nordstadt“, der sich speziell 
auf die Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen fokussiert hat. Gleich zu Beginn stell-
te der Verein Alexander Pufal als Straßen-
sozialarbeiter ein. „Sein Markenzeichen 
war seine Mütze. Daran konnte ihn jeder 
erkennen“, sagt Holger Bock. So zog Ale-
xander Pufal durch die Straßen, suchte die 
Orte auf an denen Jugendliche und Kinder 
vermehrt „rumhingen“, zeigte Präsenz und 
kam mit ihnen ins Gespräch. Während sei-
ner Zeit als Straßensozialarbeiter entdeck-
te er Orte, wo sie mit Drogen handelten 
und diese konsumierten, die dem Verein 
und vielen Nordstädtern als Treffpunkte 
gänzlich unbekannt waren. Die Nähe, die 
der Streetworker im Laufe der Zeit zu den 
Kindern und Jugendlichen aufgebaut hat-
te, machte es ihm möglich, Projekte wie 
Kochkurse und eine Fahrradwerkstatt zu 
initiieren. Diese haben die „Kids“ zumin-
dest punktuell von der Straße geholt. Auf-
grund eingestellter fi nanzieller Förderun-
gen ist das Projekt Streetwork Nordstadt 
dann 2006 ausgelaufen. 
Anders als bei dem von Herrn Bock ge-
schilderten Projekt hat die Straßensozial-
arbeit der Stadt Hildesheim speziell die er-
wachsene Trinkerszene in Hildesheim im 

„Das Leben als Streetworker“:
Straßensozialarbeit im
Nordstädter Erzähl-Café

Blick. Norbert Schulz, der in der Nordstadt 
aufgewachsen ist, ist einer von zwei Stra-
ßensozialarbeitern. Seit Anfang des Jahres 
arbeitet er als Streetworker für die Stadt. 
Seine Kollegin kam im Sommer dazu. Ihr 
Einsatzgebiet bezieht sich derzeit noch 
auf innenstadtnahe Orte, wie die Wallstra-
ße. „Wir gehen zu den Menschen“, betont 
Herr Schulz. Straßensozialarbeit ist zu al-
lererst eine aufsuchende Arbeit. Zudem 
ist man auch ein Vermittler zwischen den 
Menschen auf der Straße, dem Ordnungs-

amt und der Polizei. Dadurch, dass man 
keine Uniform trägt, kommt man viel nä-
her an die Menschen heran. So kann sich 
über die Zeit auch eine gewisse Vertrau-
ensebene aufbauen, die es möglich macht 
mit den Menschen ins Gespräch zukom-
men. Norbert Schulz macht deutlich, dass 
die Arbeit einen langen Atem braucht: 
„Ich sag jeden Tag: ‚Räum die Flaschen 
weg!‘ und trotzdem liegen sie am nächsten 
Tag wieder rum. Aber nach dem 10. Mal 
hat es dann vielleicht funktioniert und die 
Botschaft ist angekommen.“
Nachdem Holger Bock und Norbert 
Schulz ihre Geschichten und Erlebnisse 
zum Thema Streetwork berichtet haben, 
gibt es zahlreiche Wortmeldungen. Eini-
ge erzählen von ihren positiven wie auch 
negativen Erfahrungen mit Leuten aus der 
Trinkerszene, die sich z. B. auch in der 
Nordstadt vor der Martin-Luther-Kirche 
treffen. „Die Leute direkt ansprechen, das 
bringt etwas“, sagt eine Teilnehmerin und 
bekommt Zustimmung aus dem Publikum. 
Kurz nach Fünf ist das Erzähl-Café zu 
Ende. Viele sitzen noch auf ihren Plätzen 
und sind in Gespräche vertieft.
Das nächste Erzähl-Café fi ndet am 25.Sep-
tember um 15.30 Uhr in der Begegnungs-
stätte Treffer, Peiner Str. 6, statt. Das The-
ma hierzu wird noch bekanntgegeben. Bei 
Fragen wenden Sie sich bitte an Frank Au-
racher, Tel.: 9 35 84 42.

Text und Foto: Elke Tackmann

Gäste im Nordstäste im Nordstäste im Nordst dter Erzähl-Café hl-Café hl-Caf

Holger Bock, Moderatorin Kristina Leh-
mann und Norbert Schulz (von links nach 
rechts).
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Wenn die Stadt und die Deutsche Bahn den Bahnhof 
und sein Umfeld modernisieren, dann sollen Sie dies 
als Ganzes tun. Daher beantragt die CDU-Ratsfraktion 
die Aufnahme von Planungen für den nördlichen Zu-
gang des Bahnhofs.
„Es kann nicht sein, dass wir nur die eine Seite des 
Bahnhofs als Aushängeschild für Fahrgäste betrach-
ten – nämlich in Richtung der Fußgängerzone. Auch 
der nördliche Zugang zum Bahnhof wird von vie-
len Bürgern genutzt und ist die Verbindung zwischen 
Nordstadt und Stadtmitte. Deshalb ist uns diese Fläche 
nicht egal“, erklärt Dr. Eva Möllring, stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende der CDU.
Der Ausgang und die angrenzenden Parkplätze wurden 
zu Beginn der 70er Jahren angelegt und seitdem weder 
erneuert noch ordentlich gepfl egt. Dementsprechend 
vernachlässigt sehe das Areal heute aus. Es entspreche 
weder städtebaulich noch gestalterisch den Möglich-

CDU beantragt Neugestaltung des nördlichen Zugangs

keiten der heutigen Zeit. Neben dem Fußweg müsse 
man sich zunächst die eingrenzenden Werbefl ächen 
vornehmen sowie die Parkplätze und das wuchernde 
Grün. Die CDU möchte wetterbeständige Sitzgelegen-
heiten für Fahrschüler installiert sehen sowie geschütz-
te Fahrradplätze.
„Wenn wir die Bahnhofsumgebung auf Vordermann 
bringen, sollten wir diesen Bereich nicht außen vor 
lassen. Nicht alle Pendler, Schüler und Touristen ver-
lassen den Bahnhof in Richtung Süden. Daher wäre 
jetzt die Gelegenheit, auch den nördlichen Zugang 
zum Bahnhof neu zu gestalten. Mit einer vernünftigen 
Mischung aus Kreativität, Modernität und Kostenbe-
wusstsein lässt sich dort mit Sicherheit eine schöne, 
sinnvoll genutzte Fläche gestalten. Ich könnte mir 
vorstellen, dass sich ein solches Projekt auch für Stu-
dierende der HAWK als praktisches Thema eignet“, 
schließt Dr. Eva Möllring ab.

AKTION NORD Lieber NordstäLieber NordstäLieber Nordst dter!
Liebe NordstäLiebe NordstäLiebe Nordst dterin!
„Stell Dir vor es sind Wahlen und niemand geht hin“ – dieses abgewandelte Zitat geht mir nicht mehr 
aus dem Kopf, wenn ich an den 22. September, den Wahlsonntag denke. Für uns in Hildesheim ist er von 
doppelter Bedeutung! Denn wir haben die Chance an diesem Sonntag einmal in unser Wahllokal zu ge-
hen und zweimal unsere demokratische Pfl icht zu erfüllen.
Inzwischen haben Sie doch bestimmt  Ihre beiden Wahlbenachrichtungen erhalten. Ach ja, diejenigen, 
die zwischen 16 und 18 Jahre alt sind, haben nur die Wahlbenachrichtigung für die Oberbürgermeister-
wahl bekommen. Diese Karten sollten Sie mitnehmen, (falls Sie die verlegt haben, reicht auch der Perso-
nalausweis) wenn Sie am 22. September in der Zeit von 8.00 bis 18.00 Uhr in Ihr Wahllokal gehen (wo 
das ist, steht auf der Benachrichtigung).
Wenn Sie dann am 22. September in der Wahlkabine stehen, würde ich mich sehr freuen, das ist kein 
Wahlgeheimnis, wenn Sie auf dem Stimmzettel für die Bundestagswahl das Kreuz hinter meinem Kandi-
daten Bernd Westphal und meiner SPD machen würden.
Auf dem Stimmzettel für die Oberbürgermeisterwahl machen Sie bitte ein Kreuz hinter Dr. Ingo Meyer, 
das ist der Kandidat, der von meiner SPD, der CDU und den Grünen unterstützt wird.
Ich gehe am 22. ganz bestimmt ins Wahllokal, denn wann hat man schon mal das Glück das zwei Wahlen 
auf einen Tag fallen.

Herzliche Nordstadtgrüße!
Ihre Jutta Rübke

• Planungsgruppe Stadtteilfest am 
26.Juli 2014“ 
• Initiative „Friedliches Zusammenleben 
von Menschen mit und ohne Hunden“, 
s.Artikel in dieser Ausgabe
• Initiative „Starke Eltern“: Ein Netz-
werk aus Haupt- und Ehrenamtlichen 
kümmert sich um Angebote für Eltern 
mit ihren ganz kleinen Kindern.
• Initiative „Fried l ich Nämsch Park“: 
Mehr Sauberkeit und friedliches, spiele-
risches und sportliches Treiben im Park
• Begegnung in Vielfalt“: Der neue 
Stadtteilkalender im Nordstädter ist be-
reits entstanden! Die Einrichtung eines 
Wochenmarktes ist geplant.
• Initiative für gute Nachbarschaft in der 
Heinrichstraße: Wohnen und Wohlfühlen 
sollen auch hier wieder zusammengehö-
ren.
• „Wohnen bei Vermietern, die sich 
nicht kümmern“: Beratung und Vermitt-
lung sind hier besonders wichtig!
• Initiative für mehr Schutz vor Alko-
hol in der Öffentlichkeit: Kinder und Ju-
gendliche sind besonders gefährdet, ihr 
Schutz liegt der Initiative am Herzen.
• Initiative für eine Verschönerung der 
Stadtmitte Nordstadt 
• „Runder offener Treff aller Religionen 
und Kulturen“: Der runde offene Treff 
fi ndet regelmäßig und mit wechselnden 
Gastgebern statt.
• Initiative „Politische Bildung“ – der 
Einsatz für bürgerschaftliches Engage-
ment steht im Vordergrund.
• „Initiative für inklusives Wohnen“: In 
Kooperation mit den Vermietern sollen 
neue Wohnformen und gemeinschaftli-
ches Wohnen entwickelt werden. 
• „Spiel.Raum.Lern.Nordstadt“ küm-
mert sich um vielfältige Angebote für 
Kinder im Stadtteil, in denen sie spiele-
risch viel lernen. Außerdem soll Vorhan-
denes mittels einer Übersicht im Nord-
städter besser bekannt gemacht werden. 
• Interkulturelle Gärten – Aufbau eines 
Gemeinschaftsgartenprojektes in der 
Nordstadt, Interessierte sind herzlich 
willkommen.
• Zeitreich – Vermittlung von Hilfsan-
geboten unter Nachbarn im Nachbar-
schaftsladen
• Geschichtswerkstatt – Starke Wurzeln 
befl ügeln, wer seine Herkunft kennt, 
kann sich prächtig entfalten. Die Ge-
schichtswerkstatt sucht Interessierte, alte 
Fotos und Geschichtliches aus der Nord-
stadt
Machen Sie auch mit – Kontakt und Ver-
mittlung: Nordstadt.Mehr.Wert – Stadt-
teilbüro im MaLuKi, Martin-Luther-Str. 
26, Tel.: 935 84 42, Mail: nordstadt.
mehr.wert@web.de         Frank Auracher

Aktuelle Übersicht Übersicht Ü
über Nordstädter 
Initiativen:
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CDU, SPD und Grüne in Hildesheim 
unterstützen gemeinsam die Oberbürger-
meister-Kandidatur von Dr. Ingo Meyer.

 mehr Integration 

 mehr Wandel 

Wie schaffen Sie es, den anstrengenden Wahlkampf 
mit Ihren berufl ichen Pfl ichten und Ihrer Familie zu 
vereinbaren? 
Obwohl das Leben meiner Familie gerade sehr vom Wahlkampf 
bestimmt ist, unterstützt sie mich sehr und gibt mir viel Kraft 
und Rückhalt. Außerdem habe ich ein äußerst engagiertes und 
kompetentes Wahlteam, das mir weitestgehend den Rücken frei-
hält. Alle Beteiligten opfern einen Großteil ihrer Freizeit für 
mich und den Wahlkampf. Meinen herzlichsten Dank an Euch 
an dieser Stelle.
Warum sollten die Hildesheimer Bürgerinnen und Bürger 
gerade Sie wählen, Herr Dr. Meyer? Was ist das Besondere 
an Ihnen?
Ich bin berufsbedingt ein sehr kompetenter Ansprechpartner in 
allen Fragen rund um wirtschaftliche Zusammenhänge. Viele 
andere Städte in ganz Deutschland profi tieren heute schon von 
meiner Beratung. Es wäre mir eine Ehre, meiner Heimatstadt 
diese Erfahrung zur Verfügung zu stellen. Ich bin ein analyt-
ischer Mensch. Mit einem neuen, ungetrübten Blick von außen 
werde ich die wirtschaftliche Lage Hildesheims betrachten und 
daraufhin ein Gesamtkonzept für die Stadt entwickeln, das sich 
sehen lassen kann und nebenbei auch das Image verbessern 
wird. Eine gut funktionierende Wirtschaft bedeutet viele Ar-
beitsplätze und eine wachsende Bevölkerung, weniger Schul-
den, mehr Wohlstand und damit mehr 
Möglichkeiten. Sehr wichtig für die Zu-
kunft der Stadt ist auch meine Unabhän-
gigkeit. Ich kann meine Entscheidungen 
– frei von alten Banden – allein nach 
Sachlage treffen.
Hatten Sie in den letzten Wochen 
besondere Erlebnisse in der Stadt?
Mein Besuch des Olympiacamps hat 
mir sehr viel Spaß gemacht. Es war eine 
wunderbare, ausgelassene Stimmung 
und ich konnte spüren, welch großen 
Spaß die vielen Kinder während des 
Camps hatten. Den Organisatoren und 
all den ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfern gebührt dafür großer Dank. 
Ohne Sie wäre eine solch großartige 
Veranstaltung nicht möglich. Ich freue 
mich schon auf das 12. Olympiacamp 
im kommenden Jahr. 
Hat sich Ihr Bild von Hildesheim 
dadurch verändert?
Nein, mein Bild hat sich dadurch nicht 
verändert. Ich wurde wieder in mei-
ner Überzeugung bestärkt, wie groß das 

Interview mit Dr. Ingo Meyer, Interview mit Dr. Ingo Meyer, 
Oberbürgermeisterkandidat für Hildesheim 2013

Potential der Stadt ist und wie engagiert die 
Bürgerinnen und Bürger sich einsetzen. Auch 
der Zusammenhalt wurde gerade beim Olym-
piacamp deutlich. Und der Wunsch, etwas für 
die Kinder zu tun, die schließlich die Zukunft 
der Stadt sind. 
Falls Sie die Wahl gewinnen: Wird es Ihnen 
schwer fallen, Ihren jetzigen Wohnort in 
Oberursel zu verlassen?
Meine Familie und ich leben gern in 
Oberursel und wir werden unsere Freunde 
dort sicher vermissen. Andererseits kommen 
wir ja zurück in unsere alte Heimat und 
freuen uns schon auf unsere Familie und un-
sere Freunde hier, mit denen wir all die Jahre 
immer Kontakt gehalten haben. Und dann ist 
mit einem Umzug ja auch immer Neues und 
Aufregendes verbunden. Man verlässt alte 
Wege und es tun sich neue auf. Ich freue mich 
natürlich besonders auf die neue Herausforde-
rung und all die spannenden Aufgaben die das 
Amt des OB mit sich bringen.
Was sagen Ihre Frau und Ihre Kinder zu 
dem Wohnortwechsel?

Meine Kinder freuen sich sehr darauf, ihre 
Großeltern und Cousinen und Cousins 
dann viel öfter sehen zu können. Ander-
erseits verlassen sie auch ungern ihre ge-
wohnte Umgebung und ihre Schulen und 
Freunde. Dann sind sie wieder gespannt 
auf ihre neue Umgebung. Das schwankt 
ein bisschen, ganz kindgemäß (lächelt). 
Wir werden die Kinder sehr unterstützen 
und ihnen den Wechsel so angenehm wie 
möglich gestalten. Meine Frau ist natürlich 
da glücklich, wo ich bin (grinst).
Wie schätzen Sie Ihre Chance ein, die 
Wahl zum Oberbürgermeister zu ge-
winnen?
Viele positive Rückmeldungen aus der 
Bevölkerung bestärken mich täglich darin, 
dass ich die Wahl gewinnen werde. Ich 
freue mich über so viel nettes Feedback. 
Selbstverständlich bin ich überzeugt, 
ein sehr qualifi zierter Kandidat zu sein. 
Meine Kompetenz und meine Erfahrung 
werden buchstäblich eine Bereicherung 
für Hildesheim sein. Genau deshalb ha-
ben CDU, SPD und Grüne mich auch an-
gesprochen und ausgewählt. Ich werde die 
Stadt in eine erfolgreiche Zukunft führen.

Frühstück
mit

Ute Bertram
Der CDU-Ortsverband Nordstadt freut sich, die 
Bundestagskandidatin Ute Bertram vorstellen 
zu können. Zusammen mit dem Ortsverband 
Oststadt sowie der CDU-Frauenunion lädt er zu 
einer Veranstaltung
am Sonntag,
den 15. September
um 10 Uhr
in die „Trattoria Italiana, Gusto Italiano“
am Ostertor 4, 31134 Hildesheim ein.
Bei einem gemeinsamen Frü einem gemeinsamen Frü einem gemeinsamen Fr hstühstühst ck besteht die 
Gelegenheit, unsere Kandidatin eine Woche vor 
der Bundestagswahl persönlich kennenlernen 
zu können und mit ihr ins Gespräch zu 
kommen. Wir freuen uns, wenn möglichst viele 
Bürgerinnen und Bürger diese Möglichkeit 
nutzen würden.
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Wie haben Sie sich gefühlt, als Sie im 
Juni den 1. Spatenstich für unseren neu-
en Bahnhofvorplatz und Busbahnhof ge-
macht haben?
Das war schon ein großer Schritt für unse-
re Stadt. Was ist in den letzten Jahren dazu 
nicht alles geredet und zerredet worden?  
Jetzt entsteht eine ganz neue Qualität: Das 
heißt: Verbesserungen für alle Verkehrsteil-
nehmer, für Fußgänger, Rad-, Auto- und 
Taxifahrer und insbesondere  für die Nutzer 
von Bus und Bahn. Schon im nächsten Jahr 
wird die Welt am Bahnhof ganz anders aus-
sehen.
Aber da bleibt noch das alte Bahnhofsge-
bäude?
Ja, da gab es besonders viele Träume, aber 
klar war immer, aus städtischen Mitteln 
können wir kein Geld für den Bahnhof 
ausgeben, der ja schließlich der Deutschen 
Bahn gehört. Aber wir sind auch hier hart-
näckig am Ball geblieben und jetzt werden 
wir belohnt.  Noch in diesem Jahr beginnt 
die Bahn mit dem großen Umbau unseres 
Bahnhofs. Jetzt wünsche ich mir nur, dass 
wir mit Gelassenheit die Bauarbeiten ertra-
gen und uns gemeinsam auf die neuen Zei-
ten freuen.
Aber was ist mit Ausgang zur Nord-
stadt?
Der Nordausgang des Bahnhofes gehört 
bisher leider nicht zum Sanierungsge-
biet. Erfreulicherweise gibt es aber im Rat 
schon eine Initiative hier nachzubessern. 
Ich werde mich auch hier bei der Bahn für 
eine Verbesserung einsetzen. Klar ist: Sehr 
rasch wollen wir am Nordausgang einen 
Taxistand errichten, um Umwege infolge 
der Baustellensituation zu vermeiden.

Nordstädter-Interview
mit Oberbürgermeister
Kurt Machens

Wie sehen Sie die Entwicklung der Nord-
stadt in den vergangenen Jahren?
Wer die Nordstadt von früher kennt, weiß 
wie positiv sie sich in den letzten Jahren 
entwickelt hat. Die RBG – als beste Schu-
le Deutschlands prämiert –, gehört genauso 
zur Nordstadt wie die Grundschule Nord 
und die Johannesschule, beide mit einem 
sehr guten Ruf. Das Atelier von Katrin 
Sättele in der Heinrichstraße, ist ein ganz 
besonderes Kleinod. Die Konzerte im jüdi-
schen Gemeindezentrum, die Nordstadtblü-
te, die türkisch-islamische Gemeinde, und 
auch die Kita „Der Blaue Elefant“ prägen 
in ihrer Vielfalt die lebendige bunte Nord-
stadt.
Wie stehen die Nordstädter zu Ihrem 
Stadtteil?
Beim Neujahrsempfang der Stadt Hildes-
heim zeigen wir jährlich ein besonderes 
Highlight aus unserer Stadt. In diesem 
Jahr haben war es  das erfolgreiche Projekt 
„Nordstadt bewegt sich!“ Das kam an, bei 
all denen, die es noch nicht kannten und 
bei denjenigen die es, wie ich , gar nicht oft 
genug sehen können. Es ist ein großartiges 
Projekt, dass den  Zusammenhalt  in der 
Nordstadt zeigt und den Stolz ganz vieler, 
die in der Nordstadtgemeinschaft zu leben.  
Frank Auracher  hat damit bewiesen: Gera-
de die Unterschiede sind es, die Gewinn für 
alle schaffen und ich denke, dass hat alle 
beseelt, die daran mitgewirkt haben. Und 
spätestens beim Neujahrempfang ist vielen 
klar geworden, die Nordstadt ist ein Stadt-
teil mit vielen Herausforderungen. Aber 
nicht nur die Nordstädter können stolz sein 
auf Ihren Stadtteil sondern alle Hildeshei-
mer.

BGut leben!

Im September:

Sofort zum Mitnehmen:
der Sparkassen-Privatkredit
Günstige Zinsen, flexible Laufzeiten,
faire Beratung.

Nähere Informationen bei Ihrem Berater.

* Die ersten 99 Kunden, die im September einen Privatkredit abschließen,
erhalten einen IKEA-Gutschein im Wert von 40 Euro.

www.sparkasse-hildesheim.de

Für die Schnellsten:

99 x IKEA-

Gutscheine
im Wert von je 40 €  *
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19. 09. 2013, Plenum, 19:00,
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24. 09. 2013, Greenpeace On Air,
15–16:00, Radio Tonkuhle,
105.3 fm
26. 09. 2013, Plenum, 19:00,
Wollenweberstr. 6
Oktober

10. 10. 2013, Neuentreff, 18:30,
Wollenweberstr. 6
17. 10. 2013, Plenum, 19:00,
Wollenweberstr. 6
22. 10. 2013, Greenpeace On Air,
15–16:00, Radio Tonkuhle,
105.3 fm
24. 10. 2013, Plenum, 19:00,
Wollenweberstr. 6
31. 10. 2013, Plenum, 19:00,
Wollenweberstr. 6

Im und rund um den Nämsch-Park bieten die Projektgruppen des Stadtteils Im und rund um den Nämsch-Park bieten die Projektgruppen des Stadtteils Im und rund um den Nämsch-Park bieten die Projektgruppen des Stadtteils Im und rund um den Nämsch-Park bieten die Projektgruppen des Stadtteils Im und rund um den Nämsch-Park bieten die Projektgruppen des Stadtteils 
Mitmach-Aktionen an. Alle Bürger sind zusätzlich herzlich eingeladen zu ei-Mitmach-Aktionen an. Alle Bürger sind zusätzlich herzlich eingeladen zu ei-Mitmach-Aktionen an. Alle Bürger sind zusätzlich herzlich eingeladen zu ei-Mitmach-Aktionen an. Alle Bürger sind zusätzlich herzlich eingeladen zu ei-Mitmach-Aktionen an. Alle Bürger sind zusätzlich herzlich eingeladen zu ei-
ner Bürgerversammlung zur Abstimmung über die Gestaltung der Nordstadt-ner Bürgerversammlung zur Abstimmung über die Gestaltung der Nordstadt-ner Bürgerversammlung zur Abstimmung über die Gestaltung der Nordstadt-ner Bürgerversammlung zur Abstimmung über die Gestaltung der Nordstadt-ner Bürgerversammlung zur Abstimmung über die Gestaltung der Nordstadt-
Botschaft, die im November in der Innenstadt eröffnet werden soll!Botschaft, die im November in der Innenstadt eröffnet werden soll!Botschaft, die im November in der Innenstadt eröffnet werden soll!Botschaft, die im November in der Innenstadt eröffnet werden soll!Botschaft, die im November in der Innenstadt eröffnet werden soll!
Weitere Aktionen:Weitere Aktionen:Weitere Aktionen:
• Beetgestaltung
• Bau von Hundetüten-Spendern Bau von Hundetüten-Spendern Bau von Hundetüten-Spendern 
• Farbenfrohe MülleimergestaltungFarbenfrohe MülleimergestaltungFarbenfrohe Mülleimergestaltung
• Laternenbasteln
• Vorbereitung und Aufbau des LichterfestVorbereitung und Aufbau des LichterfestVorbereitung und Aufbau des Lichterfest
• Deko im ParkDeko im Park
•• Zubereitung des interkulturellen BuffetZubereitung des interkulturellen BuffetZubereitung des interkulturellen Buffet
Nicht verpassen, helfen Sie pünktlich zum Beginn der Herbstferien zwei Stun-Nicht verpassen, helfen Sie pünktlich zum Beginn der Herbstferien zwei Stun-Nicht verpassen, helfen Sie pünktlich zum Beginn der Herbstferien zwei Stun-Nicht verpassen, helfen Sie pünktlich zum Beginn der Herbstferien zwei Stun-Nicht verpassen, helfen Sie pünktlich zum Beginn der Herbstferien zwei Stun-
den lang mit. Verschönern Sie mit uns unsere Nordstadt und feiern Sie an-den lang mit. Verschönern Sie mit uns unsere Nordstadt und feiern Sie an-den lang mit. Verschönern Sie mit uns unsere Nordstadt und feiern Sie an-den lang mit. Verschönern Sie mit uns unsere Nordstadt und feiern Sie an-den lang mit. Verschönern Sie mit uns unsere Nordstadt und feiern Sie an-
schließend das 1. Nordstädter Lichterfest.schließend das 1. Nordstädter Lichterfest.schließend das 1. Nordstädter Lichterfest.
Kontakt:
Stadtteilbüro, Frank Auracher.Stadtteilbüro, Frank Auracher.Stadtteilbüro, Frank Auracher.
Tel.: 9 35 84 42,Tel.: 9 35 84 42,Tel.: 9 35 84 42,
Mail: Mail: Mail: nordstadt.mehr.wert@web.de

Aktionstag verlegtAktionstag verlegtAktionstag verlegtAktionstag verlegtAktionstag verlegt
auf 2. Oktober -auf 2. Oktober -auf 2. Oktober -auf 2. Oktober -auf 2. Oktober -
anschlieanschlieanschließendendend
„Lichterfest im Park“„Lichterfest im Park“„Lichterfest im Park“„Lichterfest im Park“„Lichterfest im Park“„Lichterfest im Park“„Lichterfest im Park“
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Liebe Seniorinnen
und Senioren,
liebe Nordstädterinnen
und Nordstädter,

gehören Sie zu den  Kriegskin-
dern (geb. 1929–1947)? Dann wird  
Sie dieser Artikel interessieren!
Auf „Jameda“ dem Internetportal 
für Arztempfehlungen, schreibt 
Frau Dipl.-Psychologin Cora 
Kapler im Juni 2013 u. a., dass 
Kriegskinder meist durch trau-
matische Erlebnisse während des 
zweiten Weltkrieges wie Hunger, 
Tod, Entwurzelung oder Flucht 
geprägt sind. Sie vertritt die Mei-
nung, dass bei vielen Kriegskin-
dern, die sich jetzt im Rentenalter 
befi nden, traumatische Erlebnisse 
erneut spürbar werden. Oder es 
käme zu depressiven Einbrüchen, 
Ängsten oder Suchtproblemen.
Frau Kapler rät, je nach Schwere-
grad der Belastung, zu einer akti-
ven Auseinandersetzung mit der ei-
genen Lebensgeschichte. Beispiels-
weise über einen Gesprächskreis, 
über eine biografi sche Aufarbeitung 
oder über eine Psychotherapie.
Vergangene Woche kam ich, ausge-
löst durch die neuesten Kriegsereig-
nisse in der arabischen Welt, mit 
einem dieser Kriegs-
kinder in ein Gespräch 
über dieses Thema.
Ein paar Tage spä-
ter kam er bei mir 
vorbei und gab mir 
einen Brief, den ich 
Ihnen  nicht vor-
enthalten möchte:
Liebe Psychologen, 
ich habe eine Bit-
te: Lasst uns, die wir 
den monströsen Krieg 
von 1939 bis 1945 als 
Kinder durchlebt ha-
ben, in Ruhe. Buddelt 
nicht in unseren See-
len, legt uns nicht auf 
die Couch. Zertrümmert nicht das 
„letzte Tabu“: Die traumatischen 
Erlebnisse jener Menschen, die 
damals selbst nachts dem Schre-
cken des Krieges nicht ausweichen 
konnten, weil Sirenen die todbrin-
genden Bombengeschwader an-
kündigten, Fliegeralarm, zittern um 
das eigene Leben in kalten, feuch-
ten Kellern.
Nach dem Motto“ Da muss es 
doch noch etwas geben, was wir 
in sechs Jahrzehnten glatt über-
sehen haben“ erleben wir jetzt 
eine Springfl ut von Büchern, die 
verkünden: Die Kriegskinder der 
Jahrgänge von 1930–1945 wurden 
durch Bomben, Flucht, Hunger 
und Gefangenschaft geschädigt.
Und das Bestürzende ist: Sie wis-
sen es leider nicht. Darum muss 
man es ihnen endlich sagen:
Ich bin einer von denen, die zu 

Tipps für Senioren
dieser „vergessenen 
Generation“ gehören. 
Ich hatte Todesängste 
ohne Ende zu überste-
hen: als Schulkind im 
Luftschutzbunker in 
Berlin, als Flakhelfer 
in einer Kriegsfabrik, 
als kleiner Schütze, 
nur mit Panzerfaust 
bewaffnet, im Feuer-
hagel der Amerika-
ner in einem Wald bei 
Rinteln an der Weser.
Und dann als Kriegs-
gefangener im Hungerlager bei 
Bad Kreuznach. Erst in den folgen-
den zwei Jahren bei den Amis im 
Gefangenenlager gab es ein Auf-
atmen: Ich bin davon gekommen! 
Ich lebe! Welch ein Geschenk!
Und nun kommen plötzlich, (jun-
ge!) Experten und schreiben Er-
staunliches über uns Kriegskinder: 
Sie seien traumatisiert, würden 
von geheimen Ängsten überfl utet, 
hätten ihre Gefühle eingekapselt, 
die Kriegserlebnisse wären in ih-
ren Körpern eingraviert, deshalb 
seien sie  mit einer emotionalen 
Hornhaut ausgestattet und hätten 
wegen all dieser unentdeckten see-
lischen Verwundungen ihr wahres 

Selbst nicht entdecken können.
Eine dieser Psychotherapeutinnen 
hält es sogar für möglich, dass die-
se Beschädigungen an Kinder und 
Enkelkinder weitervererbt würden.
Nein, liebe Freunde an der Seelen-
front: Beendet bitte dieses letzte 
Gefecht, bevor es richtig beginnt! 
Richtig ist: Wir hatten damals kei-
ne Zeit, die Toten zu beweinen und 
dann die Trümmer zu beseitigen. 
Seelenstriptease war uns fremd. 
Selbstverwirklichung? Fehlanzeige.
Heute würde man ein Heer von 
Kinderpsychologen und ein Netz 
von Beratungsstellen fl ächende-
ckend aufbieten, um die Kriegser-
lebnisse mit aller Gegenwart des 
Todes aufzuarbeiten. Vor allem 
würde man die Beziehungspro-
bleme und die Bindungsunfä-
higkeit behandeln, unter denen 
Kriegskinder leiden. Kaputte 

Seelen in einer kaputten Welt.
Mit Verlaub: Ich Kriegskind 
staune nur. Ich sehe anderes:

Ich sehe, wie heu-
te „Beziehungskis-
ten“ geräuschvoll 
wackeln. Wie jede 
zweite Ehe in die 
Binsen geht. Wie 
der Mut zum Kind 
fehlt- die niedrigs-
te Geburtenrate, die 
es je in Deutsch-
land gab. Und wie 
die „Ich-bin-ich-
Generation voller 
Probleme steckt, 
wahrlich ein weites 
Feld für Psycho-

logen und Psychiater.
Uns Ruheständler aber lasst uns 
bitte in Ruhe! Auch wenn wir im-
mer noch kein altes Brot wegwer-
fen können… (Verfasser der Re-
daktion bekannt) 
Viele Kriegskinder wurden zu 
Flüchtlingskindern. Auch in Hil-
desheim fanden viele Familien 
ein neues Zuhause. Heute leben 
Sie  mit ihren Kindern, Enkel-
kindern oder gar schon Urenkeln 
hier.  Die Sprache der Schlesier 
oder Ostpreußen aber  ist nur we-
nig an die nächsten Generationen 
weitergegeben worden. Vielleicht 
hören/lesen Sie ein wenig hinein:
Das waren noch Zeiten frieher! 

Was? Das waren 
noch Zeiten!- Da-
mals, als es noch 
nich de Cholerterin-
chens gab.  Damals, 
da konnst noch 
frässen,Mensch, 
dass das Maulche 
bloß so schäumte, 
jawoll! Da konnst 
dä de Plauz voll-
schlajen du kein 
C h o l e s t e r i n c h e 
kimmert sich drum: 
Späck mit Flinsen, 
Fläck, Klunker-
supp, Keilchen, 
immer rin damit, 

macht nuscht: Im Magen ist duster. 
Das Essen macht richtig Spaß – 
aber heite? – Mensch! Erbarmung! 
Da kann dir ja richtig grulich wer-
den. Warum? – Na nimm mal so e 
Klopsche! Keenichsberger oder e 
Bratklops (oder so e Schweineba-
cke vom Grienkohl) ist egal. Sieht 
doch scheen aus, na nich?  Scheen 
rund und saftig, nich ze zart und 
nich ze weich – hast deine Freide 
dran, bloß all beim Hingucken – 
Aber: dänkste. – Denn was is? Da 
haben se doch jätzt jesättichtes Fett 
reingemacht. Jesättichtes! Schwei-
nerei, Mänsch! Dänn in dem jesät-
tichen Fett haben sich nu de klei-
nen Cholesterinchens jemietlich 
jemacht, hucken da und lauern wie 
Aasgeier. Und wenn de se nun je-
jessen hast, dann lassen se sich so 
ganz langsam treiben in deinem 
Blut, de Beine rauf, de Arme runter 

– immer so heimlich still und lei-
se – bis seso e ruhjes Äckche in dir 
jefunden haben, das ihnen jefällt. 
Und da klammernsich die koddri-
jen Biester andeine Aderwände 
rn. Wegen garnuscht, bloß so fi er 
de Sälbstverwärklichung, suchen 
vleicht ihre eigene Identität, wie 
so viele fortschrittliche Mänschen 
heite. Na und das Scheenste ist, 
du märkst nuscht davon! Das ist 
so wie mit de Bakteriens.Kennst 
die? Sind auch so kleine Dubasse. 
So klein, Mänsch, kannst se nich 
mal sehen. Haben keinen Kopp 
nich, nich mal e kleines Zagel-
che. Und diese krätschen Äster 
hucken auch iberall auf dir rum.
Naja, klein und still sind se auch 
de neumodischen Cholestrin-
chens. Und wenn de nu zu viele 
Klopschens ißt, denn verwirkli-
chen se sich immer mehr sälbst, 
drängensich in große Klumpens 
an deine Aderwände ran und 
dänn- mit e mal – Prost Mahlzeit!
Däshalb äß ich jetzt was andres. 
„Müsli“ heißt das Zeug. Sieht aus 
wie Schrot und Häcksel.Kriechten 
friher bei uns Ostpreußen die Fär-
de. Missen se wohl in Süddeutsch-
land erfunden haben, – Müsli 
– wänn de Plattdeutsch kennst, 
möchst denken, das sind kleine 
Mäuse. – Sieht aber auch e bische 
aus wie Mäusedreck, was? Aber 
in diesem Pampel is nu auch Fätt 
drin, abär, Mänsch, paß auf: unge-
sättigtes! Däshalb wirst auch nich 
richtig satt davon. – Dafi r is aber 
auch kein einzijes Cholesterinche 
drin. Und außserdem haben se da 
noch Vitamine reinjemacht. Wenn 
die dir einer zeijen will, laß dir 
nicht värarschen, die kannst auch 
nich sehn. – Ach ja, Herrschaften, 
frieher, das waren noch Zeiten. 
Wänn da einer im Dorf Geburtstag 
hadd, wurd e Schwein jeschlacht 
und dänn wurd jefeiert, drei Tag 
lang, bis alle bedammelt waren. 
Ja, und nu huck ich jeden Tach vor 
so em Pampel Müsli. Mir is all janz 
kodderig im Magen von diesem 
Färdefutter. Nu ieberleg ich, ob ich 
nich doch auf de Cholesterinchen 
pfeifen und wieder was Verninftjes 
ässen soll??? Was meinen Sie???
Und zum Schluss etwas zum 
Schmunzel aus der schlesischen 
Mundart: „Grossvatta, schenk mir 
`n Groschen. Draussen is a Moan 
der verkoaft Apfelsina.“ – Wozu a 
Groschen? Gieh naus un schneid 
ihm a poar Fratzen. Vielleicht 
schmeisst er dann eene noach dir.“
Wer sich für diesen Teil der Deut-
schen Geschichte interessiert, kann 
weitere Informationen bei der Bun-
desstiftung Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung erhalten. Die Bundes-
stiftung wurde am 30. Dezember 
2008  als Stiftung des öffentlichen 
Rechts in Berlin gegründet. Träger 
ist das Deutsche Historische Muse-
um (Mauerstr. 83/84, 10117 Berlin, 
Tel. 030 206 29 98-0)
Ihre Annette Mikulski
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Wieder hat das Kinder- und Ju-
gendhaus Nordstadt seine Be-
sucher und Besucherinnen ein-
geladen, sich an der Gestaltung 
des Außengeländes aktiv und 
kreativ zu beteiligen. Bereits 
in den Jahren 2009 und 2011 
haben Kinder und Jugendliche  
die Fassaden des roten Back-
steinhauses nach ihren Ideen 
verschönert. Die Bilder an den 

Auf dem Gruppenbild sind zu sehen: (von 
links) Fabian Listek, Markus Ohlendorf, 
Lea Diessel und (hockend) Samantha Mil-
ler und Nicole Furtwängler. Nicht auf dem 
Foto ist Dilara Cicek.

Hauswänden zeigen z.B. einen 
‚Phantasie-Dschungel‘ (2009) 
sowie eine bildnerische Ausei-
nandersetzung mit dem Thema 
‚Kinderrechte‘ (2011). Zum 
letztgenannten Thema kam es, 
nachdem die Stadt Hildesheim 
2010 den 1. Platz beim Wett-
bewerb ‚Kinder haben Rechte‘ 
des Kinderschutzbundes ge-
wann. Das Thema hieß ‚Be-

teiligung‘. Zu diesem Erfolg hatte auch das 
Kinder- und Jugendhaus beigetragen, weil 
dort immer wieder Beteiligungsprojekte 
wie der Graffi ti-Workshop durchgefüwie der Graffi ti-Workshop durchgefüwie der Graffi ti-Workshop durchgef hrt 
werden. Da das Preisgeld zum Thema Kin-
derrechte verwendet werden sollte, hatte 
das folgende Graffi ti-Projekt ein vorgege-
benes Thema, innerhalb dessen sich jedoch 
viel gestalterischer Freiraum bot.  In die-
sem Sommer diente ein neuer Holzschup-
pen als Objekt künstlerischen Tatendrangs. 
Kleiner Schuppen, kleine Gruppe: Zur Ide-
enfi ndung und Gestaltung von Entwürfen 
verzichteten  Dilara Cicek, Lea Diessel, Sa-
mantha Müller, Fabian Listek und Markus 
Ohlendorf vier Tage lang auf das Ausschla-
fen und  kamen jeden Morgen im Jugend-
haus zusammen. Unter Leitung KJN-Mit-
arbeiterin Nicole Furtwängler und ehren-
amtlicher Mitarbeiterin Hanna Drexl lernte 
die Gruppe große Künstler, wie Kandinsky, 
Miro, Hundertwasser, Rizzi, Marc, Macke 
etc. kennen und ließ sich von deren Kunst 
inspirieren. Aber auch zeitgenössische so-
wie weniger bekannte Künstler regten zu 
eigenen Entwürfen an. Ein eher zufärfen an. Ein eher zufärfen an. Ein eher zuf llig he-
rumliegendes Buch über die „Monster des 
Alltags“ von Christian Moser war am Ende 
wohl einfl ussreicher als Kandinsky und Co. 

Als es abschließend zur Wahl des inhaltli-
chen Schwerpunktes  kam, einigte sich die 
Gruppe auf das Thema‚ Selbstbildnisse  im 
Weltall‘. So ausdauernd die 11–13 Jährigen 
malten, so wild gaben sich sie in den Pau-
sen ihrer Bewegungsfreude hin. Es wurde 
nicht langweilig. 
Die anspruchsvolle Umsetzung fand – wie 
bisher stets – mit Unterstützung des Hildes-
heimer Graffi ti-Künstlers Ole Görgens statt. 
Nun konnte der Umgang mit einer Farb-
sprühdose gelernt werden. Nach drei weite-
ren Tagen intensiver Sprüharbeit waren die 
vielfävielfävielf ltigen Ideen der Teenager umgesetzt. 
Staunend stand man vor dem eigenen Werk, 
und alle wussten: ohne Ole hätten wir das 
so nicht hingekriegt! Den Abschluss-Nach-
mittag im Freibad hatten sich fümittag im Freibad hatten sich fümittag im Freibad hatten sich f nf Jungen 
und Mädchen redlich verdient.

Stephanie Terstappen

Kunst-Workshop im Kinder- 
und Jugendhaus Nordstadt
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Hobbywerkstatt Hildesheim
Simson
Hobbywerkstatt
Simson
Hobbywerkstatt

� Kreidler
Hobbywerkstatt

Kreidler
Hobbywerkstatt

� Zündapp
Ersatzteilhandel
Selbsthilfewerkstatt
Kommissionshandel
Einstellplätze

Heinrichstraße 26H – 31137 Hildesheim
Telefon 0 5121/6 98 02 24 + 0152/33 65 78 80

www. simsonleo.de

Krankengymnastik
Massage
Lymphdrainage
Akupunkt-Massage
Fango
Heißluft/Kryotherapie
Ultraschalltherapie
Elektrotherapie
Schlingentisch
Hausbesuche

Termine
nach Vereinbarung
Alle Kassen und Privat

Bischofskamp 3 • 31137 Hildesheim
Telefon & Fax (05121) 55055

MassageMassage
Krankengymnastik

Massage
Krankengymnastik

Massage

Am 22. September ist Bundestagswahl. 
Für welche politischen Themen stehet 
der SPD Kandidat?
Für mich stehen vier Themen im Mittel-
punkt meines Wahlkampfes: Soziale Ge-
rechtigkeit, „Gute Arbeit“, bessere Bildung 
und eine nachhaltige Wirtschaft.
Wo siehst du den größten Handlungsbe-
darf?
Wir brauchen eine neue Balance in der Ge-
sellschaft. Die Schere zwischen Arm und 
Reich geht immer weiter auseinander. Die 
Menschen verlieren Vertrauen in die soziale 
Marktwirtschaft. Der Staat zahlt z. B. jedes 
Jahr 11 Mrd. Euro an sogenannte Aufsto-
cker, bei denen der Lohn trotz Arbeit nicht 
reicht. Leiharbeitnehmer verdienen für die 
gleiche Arbeit oft bis zu 30% weniger als 
die Stammbelegschaft. Zehn Prozent der 
Bevölkerung besitzen 60 Prozent des ge-
samten Vermögens. Die Wirtschaft muss 
stärker dem Gemeinwohl verpfl ichtet sein 
und nicht nur dem Börsenkurs. Da muss 
Politik ran und darf nicht zugucken.
Was fordert die SPD?
Für höhere Einkommen muss der Spitzen-
steuersatz von 42 auf 49 Prozent erhöht 
werden. Einen fl ächendeckenden gesetz-
lichen Mindestlohn von 8,50 Euro. Mehr 
Mitbestimmung für Betriebsräte beim The-
ma Fremdbeschäftigte. Bessere Betreuung 
für Kinder zur Unterstützung der Verein-
barkeit von Familie und Beruf statt Betreu-
ungsgeld. Bildung darf nicht vom Geldbeu-
tel der Eltern abhängen, deshalb von der 
Kita bis zur Uni ohne Gebühren. Flexible 
Übergänge in die Rente um Altersarmut zu 
verhindern und eine Bürgerversicherung, 
die Schluss macht mit der zwei Klassen 
Medizin.
Wo bist du heute politisch aktiv?
Ich bin seit 29 Jahren Mitglied der SPD 
und sehr stolz zum 150-jährigen Bestehen 
der Partei Vorsitzender der SPD in der Ge-
meinde Giesen zu sein. Als Mitglied des 
Gemeinderates gestalte ich gemeinsam mit 
meinen Kolleginnen und Kollegen aktiv die 
Entwicklung unserer Gemeinde mit. Beruf-
lich bin ich als Vorstandssekretär bei der 
Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, 
Energie in Hannover für Sozialpolitik, Mit-
bestimmung, Migration und Arbeitsschutz 
auf Bundesebene zuständig. Auch einige 
Jahre auf europäischer Ebene haben mich 
politisch geprägt.
Wie ist Bernd Westphal zur Politik ge-
kommen?
Ich stamme aus einer alten Bergarbeiterfa-
milie. Zu Hause wurde oft über Politik ge-
sprochen. Als Klassen- und Schulsprecher 
haben mich meine Mitschülerinnen und 
Mitschüler zu ihrem Interessenvertreter ge-
wählt. Ich war damals schon politisch inter-
essiert. Mit Beginn der Ausbildung kam die 
gewerkschaftliche Jugendarbeit dazu. Wil-

Interview mit dem
SPD-Bundestagskandidaten
Bernd Westphal

ly Brandt hat nach seinem Wahlsieg 1972 
dringend notwendige Reformen in unserem 
Land auf den Weg gebracht, das hat mich 
fasziniert. Ich habe mich nie damit abge-
funden was ist. Ich wollte was verändern.
Einige Informationen über die Person 
Bernd Westphal
Ich bin in Hildesheim geboren, 52 Jahre 
alt, glücklich verheiratet mit meiner Frau 
Martina und habe drei erwachsene Söhne. 
Wir wohnen in der Gemeinde Giesen. Nach 
15 Jahren Tätigkeit auf dem Kalibergwerk 
„Siegfried-Giesen“ und 20 Jahren als Ge-
werkschaftssekretär in verschiedenen Funk-
tionen, habe ich jetzt die Chance Politik im 
Bundestag sozial und gerecht zu gestalten. 
Dafür bin ich zur Zeit sehr engagiert unter-
wegs.
Was machst du, wenn du dich nicht mit 
Politik befasst?
Laufen, Fahrradfahren und Wandern in 
den Bergen sind ein sehr angenehmer Aus-
gleich. Wenn die Zeit es erlaubt drehe ich 
auch mal eine Runde mit dem Motorrad. 
Ich besuche die Heimspiele der Volleyballer 
des TSV Giesen in der zweiten Bundesliga. 
Als Mitglied in mehreren Vereinen im Ort 
engagiere ich mich auch als Präsident für 
die Deutsch-Französische Freundschaft mit 
unserer Partnerstadt Chabanais.
Was sind deine Stärken?
Ich handele nach dem Satz von Willy 
Brandt: „Sagen was man tut und tun was 
man sagt“! Also Zuverlässigkeit, struktu-
riertes Arbeiten, Verbindlichkeit, kommu-
nikativ und gut vernetzt. 70% zuhören und 
30% reden!
Was sind deine Schwächen?
Schokolade und Haribo.
Mit wem würdest du gerne einmal Essen 
gehen?
Mit dem Dalai Lama
Zum Abschluss die Gelegenheit zu einem 
kurzen Statement an die Bürgerinnen 
und Bürger von Hildesheim bezogen auf 
die Bundestagswahl 2013:
Am 22. September bei der Bundestags-
wahl zählt jede Stimme. Wer da zu Hause 
bleibt, überlässt die Entscheidung über die 
Zukunft unseres Landes den Anderen. Das 
darf nicht sein. Wir brauchen mehr soziale 
Gerechtigkeit, gute Arbeitsbedingungen, 
bessere Bildung Steuergerechtigkeit und 
eine soziale Marktwirtschaft, die soziale, 
wirtschaftliche und ökologische Belange 
gleichwertig berücksichtigt. Ich stehe für 
eine Politik des Fortschritts, der sozialen 
Vernunft und setze mich verlässlich für die 
Interessen der Menschen im Landkreis Hil-
desheim ein. Ich bitte um Ihre Stimmen für 
mich und die SPD! 
Herzliches Glückauf!
Alles Gute und viel Kraft für den Wahl-
kampf. Ich danke für das Gespräch.

Tag und Nacht
erreichbar!

765120

Steuerwalder Straße 7 • 31137 Hildesheim
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Köhler Kinderseite

Zutaten:
1 Paprika, rot
1 Paprika, grün
2 Zwiebeln
500 g Schweine-
schnitzel
Pfeffer, Salz
Paprikapulver

Zubereitung:
Mini-Schaschliks mit Schnitzel und Paprika werden auf 
Zahnstocher gesteckt und sind nicht nur bei Kindern 
beliebt. Sie lassen sich sehr schnell und einfach in der 
Fritteuse oder Pfanne zubereiten, wenn man sowieso 
gerade dabei ist, Pommes frites zuzubereiten. In der 
Zeit, in der die Pommes frites frittiert werden, kann 
man die Mini-Schaschliks vorbereiten. Auch als Fin-
gerfood für Partys bieten sich Mini-Schaschliks an. Die 
vorbereiteten Spieße kann man zugedeckt im Kühl-
schrank ruhen lassen. Sie brauchen dann nur noch 2 
Minuten frittiert zu werden. Fritteuse auf 175° vor-
heizen. Je eine rote und grüne Paprika halbieren, von 
weißen Häuten und Kernen befreien und die Paprika 
in mundgerechte Stücke schneiden. Zwiebeln pellen 
und achteln. Schnitzel in kleine Würfel schneiden und 
im Wechsel mit roter Paprika, Zwiebel und grüner Pa-
prika auf Zahnstocher stecken. Die Mini-Schaschliks 
werden erst nach dem Frittieren gewürzt, damit sie 
nicht zäh werden und das Frittierfett möglichst sauber 
bleibt. Die Menge reicht für ca. 15 Mini-Schaschliks. 
Ich habe pro Portion 5 Mini-Schaschliks verwendet. 
Dazu schmecken selbstgemachte Schaschliksaucen 
oder Dips und Pommes Frites. Nicht mehr als 5 Mini-
Schaschliks auf einmal in den Frittierkorb legen. Beim 
Absenken des Korbes in das heiße Frittierfett, den Korb 
mehrmals kurz anheben und wieder absenken, damit 
das Fleisch nicht am Korb kleben bleibt, sondern frei 
im Fett schwimmt. Nach knapp 2 Minuten sind die 
Mini-Schaschliks fertig und können auf Küchenpapier 
abtropfen. Mini-Schaschliks mit frisch gemahlenem 
Pfeffer, Salz und Paprikapulver würzen und möglichst 
heiß servieren.

Zutaten:
1 P ik t

      
 stinkend, mit und ohne Löcher

Ob Schweizer, ob Appenzeller, ob Hart- 
oder Weichkäse, ob jung oder alt: für je-
den Käse braucht man: Milch, für ein Kilo 
Käse ungefähr 13 Liter! Ein Käselaib, der 
so groß wie eine Schallplatte und ungefähr 
10 cm hoch ist, wiegt locker vier Kilo! Also 
besteht er aus fast 50 Litern Milch! 

Um „käsen“ zu dürfen, muss man eine 
Käserei haben und die meisten Leute, die 
Käse machen, haben das Käsen in einer 
langen Ausbildung gelernt. Denn es ist 
wirklich eine Kunst: rührt man auch nur 5 
Minuten zu lange im Käsekorn oder ist die 
Milch nicht richtig gut, kann er schon ganz 
anders schmecken.

Käse gewinnt man in der Regel aus Kuh-
milch, weil Kühe die meiste Milch geben. 
Aber auch Ziegen geben Milch und die 
kann man hervorragend mit Kuhmilch mi-
schen. Ihr könnt Käse zwar nicht zu Hause 
machen, aber wenn ihr weiterlest, wisst ihr 
wenigstens, wie mühevoll der Käse, den ihr 
esst, hergestellt wurde. 

Und so geht‘s:
Die Milch wird durch ein ganz feines Sieb 
in riesige Milchkannen gegossen. Durch 
das Sieb, das fast so wie Löschpapier ist, 
werden kleine Schmutzpartikel abgesiebt. 
Wenn dann genug Milch in der Kanne 
ist, kommen Bakterien hinein, aber keine 

gefährlichen! Man braucht sie, damit der 
Käse nachher auch gut schmeckt. Die Bak-
terien sind zusammen mit einer Flüssigkeit 
in einem kleinen Fläschchen: man sagt 
auch Kultur dazu. Die kommt in die warme 
Milch. 

Von der großen Kanne wird die Milch dann 
in das „Käsekessie“ geschüttet: So heißt 
der Käsetopf in der Schweiz, in Deutsch-
land heißt er einfach Käsekessel. 
   
Dann muss „eingelabt“ werden. Lab ist 
übrigens ein Teil vom Kälbermagen! Das 
gibt es als weiß-gelbliches Pulver oder auch 
fl üssig zu kaufen. Dieses Pulver vermischt 
man mit Wasser und dann rührt man es in 
die Milch im Kessel. 

Dann lässt man diese Masse eine Stunde 
stehen. Danach hat sich am Boden eine 

Masse gebildet: das Käsekorn. Diese Mas-
se teilt man mit einem langen Stab in viele 
kleine Würfelchen, das sieht dann von oben 
aus wie ein Schachbrett. Dann beginnt man, 
mit einer Holzschaufel die Masse umzu-
rühren und durch das Rühren werden die 
Klümpchen immer kleiner. 

Die Masse muss nun auf 41 Grad erhitzt 
werden. Dazu wird der Kupferkessel auf 
eine Feuerstelle geschoben. In dieser Zeit 
setzt sich durch das Lab die „Molke“ von 
der Milch ab. Molke kann man auch trin-
ken, aber auch Schweine, die es ja oft auf 
einem Bauernhof oder einer Alm gibt, lie-
ben Molke und werden schön dick davon. 

Wie kommen die Löcher in den Käse?   
Das geschieht durch die Säuerungsmittel 
und die Bakterien, die in der Molkerei in 
die Milch gegeben werden. Diese Bakte-
rien sind äußerst nützlich und nicht ge-
fährlich. Dadurch wird aus der fl üssigen 
Milch eine festere Masse. Diese Bakterien 
produzieren Kohlensäurebläschen, wie sie 
auch in Cola oder Mineralwasser sprudeln. 
Menschen müssen ja manchmal rülpsen, 
wenn sie etwa Sprudel-Wasser getrunken 
haben. Das passiert der Milch auch! Die 
Kohlensäure, die ja auch im Mineralwasser 
ist, bewirkt, dass die Milch pupst. Dieser 
Vorgang heißt Gärung. Dabei entstehen 
Luftbläschen und aus diesen Luftbläschen 
die Löcher im Käse. Je nachdem, wie viel 
man von diesen Bakterien in die Milch gibt, 
pupst sie mehr oder weniger. So entstehen 
dann viele oder wenige Löcher.

Nach vielen Zwischenschritten kommt der 
geformte Käse zur Reifung in einen Lager-
raum. Je nach Temperatur und Luftfeuch-
tigkeit verändern sich die Kohlensäurelö-
cher dort noch mal. Der Emmentaler mit 
den vielen, großen Löchern reift dann bei-
spielsweise zwei bis drei Wochen vor sich 
hin bei einer Temperatur von 14-16 Grad 
Celsius. 

Die Löcher im Käse entstehen also wäh-
rend der Gärung am Anfang und während 
der Lagerung des Käses am Ende der Her-
stellung.  
   
Wenn dann genug gerührt wurde, wird der 
Käse eingewickelt in Käsetücher. Und das 
geht so: Man nimmt ein Tuch und nimmt 
zwei Zipfel in den Mund, die anderen beiden 
in je eine Hand. Man fährt mit beiden Armen 
in den Käsekessel und holt sich die Hälfte des 
Käsekorns heraus aus dem Kessel.

Das Käsekorn hängt jetzt im Tuch wie in 
einem Sack. Dann wird die Masse im Tuch 
in eine Holzform hineingedrückt, die aus-
sieht wie eine Kuchenform. Oben quillt 
aber noch Käse heraus. Der wird jetzt hi-
neingestopft. Die Form kann man enger 
machen, indem man mit einem Hammer 
darauf schlägt. 

Dann nimmt man ein Holzbrett und legt es 
auf den Käse. Auf das Holzbrett kommen 
noch Steine, damit die Molke gut heraus-
tropft. Außerdem darf es nicht zu kalt sein 
für den Käse, dann läuft die Molke besser 
aus.

Jetzt sind es keine Körner mehr, jetzt ist 
es ein richtiger weißer Brotteig geworden. 

Dann wird der Käse ein paar Stunden ge-
presst, damit möglichst viel rausläuft. 

Warum stinkt Stinkekäse?   
Damit ein Käse auch wirklich reifen kann, 
braucht er ein wenig Hilfe. Diese Hilfe be-
kommt er von den Bakterien.

Je nach Art der Bakterien entstehen ver-
schiedene Käsesorten. Die Art der Bakte-
rien entscheidet auch darüber, ob der Käse 
später stinkt oder nicht. Für die meisten 
Stinkekäse, wie zum Beispiel den Romad-
our, werden sogenannte Rotkulturen 
verwendet. Rotkulturen färben den Käse 
leicht rötlich, daher der Name, wichtiger 
ist jedoch, dass Rotkulturen den typischen 
Geruch des Käses erzeugen. Zwei Monate 
lang reift der mit Rotkultur eingestrichene 
Käse. Die Bakterien setzen während dieser 
Zeit die verderblichen Eiweiße in haltbaren 
Käse um, und lassen bei dieser Gelegenheit 
den typischen Geruch zurück. 

Die Löcher im Emmentaler entstehen üb-
rigens genauso, nur lassen die Bakterien 
des Emmentalers keinen Gestank zurück, 
sondern Löcher.  
   

So, jetzt muss der Käse nur noch faul rum-
liegen, bis die ganze Molke raus gelaufen 
ist und er richtig lecker wird. Je länger er 
liegt, desto kräftiger wird sein Geschmack. 
Und zwischendurch wird er immer mal 
wieder mit einer Wasser-Salz-Lauge ein-
gerieben.

  Käse Käse Käse

Material: Lange Gräser, Hagebutten, bieg-
same Zweige, Schnur, Tonkarton, Wichtel-
bastelvorlage, Kleber, Gemüsenetz, wenn 
möglich für den Hut eine farbige Schaumstoff-
bastelplatte, Schnur.  
Zuerst wird die Bastelvorlage angefertigt, aus-
geschnitten und auf den Schaumstoff oder 
den Tonkarton übertragen. Dann werden auf 
das Gesicht Grasabschnitte als Haare aufge-
klebt. Die Hutteile werden mit dem Gemü-
senetz überzogen und auf den Kopf geklebt. 
Dann klebt man noch die Schleife auf. 
  
Aus einigen biegsamen Zweigen wird mit Hilfe 
einer Schnur ein Kreis gebunden. Dann geht man 
daran, lange Grasabschnitte um die Zweige zu 
wickeln und fi xiert diese mit Schnur. Danach 
wird ein langer Zopf aus Gräsern gefl ochten. 
Diesen Graszopf wickelt man um den Gräser-
kranz und fi xiert ihn mit Schnur. 
 

Der Graskranz wird mit 
Hagebutten ausdeko-
riert. Nun wird noch der 
Wichtel in den Kranz 
gehängt. Fertig! 
 
 

  Wichtel-Hagebuttenkranz basteln

gehängt. F tig!ngt. Fert ! 
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Heißmangel Irma Mamone
Hasestraße 47 • Tel. 5 2031

Öffnungszeiten:
Mittwoch und Donnerstag 9–12, 15–18 Uhr, Freitag nach Vereinbarung

1. Internet Cafe Trialog, jeden Sonntag, 
14.30–17 Uhr, Teichstr. 6 Hildesheim, Tel. 
0 51 21 - 1 38 90.
2. Hinten im Hof – im Cafe Trialog am 14. 
9. 2013 von 15–16 Uhr mit Jazz, Swing 
und Dixieland von den City Ramblers. 
3. Angehörigengruppe bei AWO Trialog: 
Rechtliche Aspekte einer psychischen Er-
krankung, Annette Loer, Amtsrichterin 
Hannover, am 19. 9. 2 013, 17–18.30 Uhr, 
AWO Trialog Teichstr. 6 Hildesheim, Tel. 
0 51 21 - 1 38 90.
Eintopf für alle, am 10. 9. 2013 von 18–20 
Uhr, Lerchenkamp 50, Anmeldungen unter 
0 51 21 - 1 38 90, Teilnahmegebühr 4 €.
Kontakt:
AWO Trialog Sozialpsychiatrie
Teichstr. 6, 31141 Hildesheim 
Tel. 0 51 21-1 38 90,
www.awo-trialog.de

Auf Wilhelmsburg schauen die Hamburger eigentlich 
immer schon herab“, sagt Michael Rothschuh, der uns 
als Professor für Gemeinwesenarbeit einen Tag lang 

am 16.August, u.a. bei Gesprächen zur 
Internationalen Bauausstellung  beglei-
tet hat.
Wie in unserer Nordstadt, stand auch 
in Wilhelmsburg, zu Anfang eine Zu-
kunftskonferenz. 2001 war dabei die 
Idee entstanden, über eine Internatio-
nale Bauausstellung viele Investitionen 
und spannende Projekte nach Hamburg-
Wilhelmsburg zu holen. 12 Jahre später 
war es tatsächlich so weit, in diesem 
Jahr lockt die Internationale Bauausstel-
lung unglaublich viele Besucher in den 
so geringschätzig betrachteten Stadtteil 
auf der Elbinsel.
Der riesige Bunker mitten im Stadtteil, der an fürchter-
liche Kriegs-
zeiten erinnert, 
konnte so zu 
einem moder-
nen Kraftwerk 
mit vielen So-
l a r p a n e e l e n 
umgebaut wer-
den. Ein Fahr-
stuhl bringt 
uns in dem 
B e t o n k l o t z 
nach oben, wo 
uns der Aus-

blick über Hamburg, den Hafen und die Nähe zum 
Hamburger Stadtzentrum jenseits der Elbe faszinieren. 
Überhaupt der Hafen mit all den entsprechende Fir-

men und Fabriken, große Speditionen mit 
zahllosen LKWs – sie prägen das Umfeld 
des Stadtteils – im Kern präsentiert er sich 
jedoch als überraschend  beschaulich und 
liebenswert mit alter und wechselvoller 
Geschichte.
Zu Beginn unseres abwechslungsrei-
chen Tages stand eine Führung durch das 
„Weltquartier“ mit Besichtigung einer 
Musterwohnung – trotz moderner Sanie-
rung wurden die Mietpreise beibehalten, 
auffallend niedrig im Verhältnis zur sons-
tigen Stadt! Im Anschluss trafen wir zwei 
Vertreter des türkischen Elternbundes, die 
in den Schulen viel Vermittlungsarbeit 
leisten. Während des Mittagessens in der 
„Honigfabrik“, vergleichbar der hiesigen 
Kulturfabrik beschäftigten wir uns mit der 
Geschichtswerkstatt. Spannend, was diese 

zur Stadtteil-
entwicklung in 
Wilhelmsburg 
beiträgt. Wir 
b e s i c h t i g t e n 
dann noch die 
interkulturellen 
Gärten, Vor-
bild für ein in 
der Nordstadt 
ebenfalls ge-
plantes Projekt. 
Der große Ge-
meinschaf ts -
garten liegt am 

Veringkanal gegenüber der alten Fabrikhalle, Soulkit-
chen, bekannt aus dem Film von Fatih 
Akin. 
Was bleibt ist der Eindruck, dass mit 
sinnvoll eingesetztem Geld jede Menge 
erreicht werden kann, der Erfolg in Wil-
helmsburg hat aber insbesondere viel 
mit dem Engagement der Menschen 
dort zu tun. Auffällig bleibt, wie ähn-
lich Wilhelmsburg unserer Nordstadt 
ist – und neben all unseren bereits be-
stehenden Zielen gelingt es uns sicher 
noch, eine Geschichtswerkstatt und in-
terkulturelle Gärten einzurichten!
Frank Auracher, Nordstadt.Mehr.Wert 

Dingworthstraße 2 - Telefon 05121/30334 70

Obst und Gemüse von
Deutschen Bauern

aus der Region

Kleine Kaffee-Ecke
Kaffee, Kuchen,
belegte Brötchen 

Laufend frisch gebackene Brötchen 
verschiedene Sorten

Sonn- und Feiertags von
8.00 bis 12 Uhr

Mit Tante-Emma-Laden
und Sonntagszeitung

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do, Fr 8–18 Uhr

Mi, Sa 8–13 Uhr, So 8–12 Uhr
 Wir liefern auch!

NEU

NEU

NEU

NEU

NEU NEU

www.hi-familie.de

Die Infoadresse 
für Familien
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Im idyllischen Marienrode liegt die Praxis 
von Marion Tiede. Als Heilpraktikerin für 
Psychotherapie arbeitet sie nach ganzheitli-
chem Ansatz, um Körper, Geist und Seele 
in Einklang zu bringen. In dieser schnell-
lebigen Zeit ist das für viele Menschen ein 
Weg, um Stress abzubauen und wieder die 
innere Balance zu fi nden, um den Alltag 
erfolgreich zu meistern.
Gerade jetzt beim Übergang von der hellen 
in die dunkle Jahreszeit ist eine gute Zeit, 
um den alten Ballast los zu werden und mit 
neuer Energie zu starten. Wer die nötigen 
Impulse braucht, um seine Ziele oder guten 
Vorsätze umzusetzen, fi ndet bei Marion 
Tiede die nötige Unterstützung. Es kön-
nen ganz unterschiedliche Themen sein, 
die Menschen beschäftigen ob aus dem pri-
vaten oder berufl ichen Umfeld. Eine Aus-
wahl an vielfältigen Methoden steht ihr zur 
Verfügung, damit Körper und Seele wieder 
auftanken können.
Je nach Bedarf arbeitet sie nach Prinzipien 
der integrierten lösungsorientierten Psy-
chotherapie, welche von Lösungen statt 
von Problemen ausgeht. Wer in den Ge-
nuss des „Body Talk“ kommt, weiß diese 

Balance füBalance füBalance f r Kör Kör K rper und Seele

sanfte Art des Harmonisierens schnell zu 
schätzen. Ob zielorientierte Arbeit mit NLP, 
dem Neuro Linguistischen Programmieren, 
systemischer Aufstellungsarbeit oder der 
Anwendung ätherischer Öle für die ver-
schiedenen Problemsituationen nutzt Mari-
on Tiede Lösungswege, die zum jeweiligen 
Menschen passen.
„Bei meiner Arbeit kommt es mir häufi g 
vor, als sei ich eine Reiseleiterin, die Men-
schen auf ihren ganz individuellen Reisen 
durchs Leben begleitet. Gemeinsam mit 
meinen Klienten fi nde ich Wege, damit sie 
dort ankommen, wo sie sich wohl fühlen“ 
sagt Marion Tiede über ihre Arbeit.
Wer in ihre barrierefreie Praxis kommt wird 
gleich von einer angenehmen Atmosphäre 
empfangen. Helle Farben und die harmon-
ische Raumgestaltung laden zum Entspan-
nen ein. Dies ist eine gute Basis für ihre 
vielschichtige und ganzheitliche Arbeit. 
Nutzen Sie die Gelegenheit, um wieder 
Licht und Energie zu tanken,

Marion Tiede unterstützt Sie sehr gern da-
bei.
Tel. 05 121 • 8 845 838
www.marin-tiede.de

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag
8.00–13.00 Uhr,
14.00–18.00 Uhr
Weitere Termine

nach Vereinbarung.

Peiner Str. 8 · 31137 Hildesheim
Tel. 0 51 21 / 29 42 760

Parkplätze vorhanden (auch barrierefrei)

 Hausbesuche
 Krankengymnastik
 man. Lymphdrainage
 PNF
Mukoviszidose
Marnitztherapie
 KG nach Schroth
 Fango/Heißluft
 Massage
 Schlingentisch
 Elektro-/Ultraschalltherapie
 Eistherapie
 Aromamassage
 ALLE Kassen & Privat

�

Am Samstag, den 17. August 2013 haben 
wir – die „Initiative Fried L ich-Nämsch-
Park“ mal keinen Müll gesammelt, son-
dern das hässliche Beet an den Arkaden 
beim Eingang Hochkamp von Gestrüpp, 
Unkraut und Müll befreit. Wir haben mit 
5 Leuten von 10–13.30 Uhr richtig „ge-
ackert“ und geschwitzt. Das Beet war 
völlig verwildert und wir mussten teil-
weise mit Spitzhacke und Axt vorgehen. 
Aber: Der Einsatz hat sich gelohnt, wie 
man auf den vorher/nachher Fotos sehen 
kann. Man hat jetzt vom Hochkamp aus 
einen freien Blick in den Park und im 

Liebe Norstädterinnen,
liebe Nordstädter!

September 2013 soll im Rahmen 
unseres Aktionstages das Beet 
mit schönen Gräsern bepfl anzt 
werden. Wir hoffen, dass dort 
nicht wieder jeder Müll reinge-
worfen wird, denn wir sind ganz 
stolz auf unsere Arbeit und es 
wird eine Augenweide für jeden 
Parkbenutzer sein.
Hiermit möchte ich mich bei 
meinen Mitstreitern bedanken, 
die da sind: Dr. Sandra Schiller 
von der HAWK, Manfred Böse 
vom KJN und sein Praktikant 
David sowie Matthias Schütt 
(ein Nordstädter).
Ihre Karin Hauk
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Wollwerkstatt
Jeden 3. Mittwoch

im Monat im
Nachbarschaftsladen,

Sachsenring 54
1. Treffen am

18. September
von 17.00 bis 19.00 Uhr

Es hat sich so einiges getan im Hochbeet 
vor dem Laden im Sachsenring. Neben 
Blumen, haben wir auch Essbares ausge-
sät bzw. eingepfl anzt und das möchten wir 
gern gemeinsam mit den Nordstädterinnen 
und Nordstädtern ernten. 
Am Freitag 27. September ab 17.00 Uhr 
laden wir deshalb zum Erntefest ein. 
Was das Beet so hergibt werden wir ver-
speisen und dabei auch Ideen sammeln, 
was wir im nächsten Jahr aussähen wollen. 
Dieses Fest ist auch ein Dankeschön an alle 
Unterstützer/innen, die das Beet aufgebaut 
und gepfl egt und regelmäßig gegossen ha-
ben. 
Herzliche Einladung draußen vor dem La-
den gemeinsam die Ernte einzuholen! 
Lecker wird es auf jeden Fall! 
Ein weiteres neues Angebot ist die Woll-
werkstadt in der Nordstadt!
Ab Mittwoch, dem 18. September fi ndet 
ab 17:00 Uhr bis 19:00 Uhr im Nachbar-
schaftsladen, Sachsenring 54, ein Handar-
beitstreffen statt. 
Wir wollen uns jeden 3. Mittwoch im Mo-
nat (Ausnahme Feiertage) treffen.
Es wird ein Treffpunkt für Menschen die 
gerne in Gemeinschaft Handarbeiten (Stri-
cken, Sticken, Häkeln, Knüpfen) sein. 
Es können neue Sachen begonnen oder Alte 
fertig gestellt werden.

Neues aus dem
Nachbarschaftsladen

Die Gruppe ist offen und freut sich auf in-
teressierte, die gerne mit Nadel und Faden 
werkeln.
Bei Fragen bitte wenden an: Claudia Coor-
des 0 51 28-83 87 ab 18 Uhr oder 
an Tina Gronewold Tel. 0 51 21-51 44 27 ab 
18.00 Uhr 
Herzlich Willkommen!

AWO-Tagesfahrt
nach Hamburg am 23. 9. 2013
Abfahrt in Hildesheim um ca 7.00 Uhr
Besuchen Sie mit dem AWO KV  Hildesheim die Bundesgartenschau oder das Air-
buswerk in Hamburg Finkenwerder.
Beim Besuch  des Airbuswerkes,  besteht  auch die Möglichkeit zur  Besichtigung des 
großen A 380.
Es  sind  noch Plätze frei. 
Die Teilnahme an unseren Reisen ist nicht auf AWO Mitglieder beschränkt. Gäste  
sind herzlich willkommen
Anmeldungen bei Ulli Pufahl
AWO Kreisverband Hildesheim – Alfeld (Leine) e.V. Osterstr. 39 A, 31134 Hildes-
heim
Tel. 0 51 21 / 1 79 00 06  oder per Mail an pufahl@awo-hi.de

Wohnung gesucht?
App geht‘s!
Jetzt kostenloser Download im App Store

IMPRESSUM
Herausgeber: Herausgeber: Axel FuchsAxel Fuchs
Redaktions- und Anzeigen-Anschrift:
Elzer Straße 99, 31137 Hildesheim
Tel. (05121) 23947, Fax (05121) 2086770
Vertrieb: Werbeagentur Fuchs
Redaktionsschluß der nächsten Ausgabe:
28. September 2013
Die veröffentlichten Artikel geben nicht in jedem Fall die Meinung der Redak-
tion wieder.

eMail: info@hildesheimer-stadtteilzeitungen.de
Internet: www.hildesheimer-stadtteilzeitungen.de
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… durften 25 Kinder während der dies-
jährigen Sommerferien-Fahrt des Kin-
der- und Jugendhauses Nordstadt erleben. 
Eine Woche lang bewohnten die  6–12 
jährigen Mädchen und Jungen das auf ei-
nem Hof in Schleswig-Holstein stehende 
große blaue Zirkuszelt mit gelben Sternen. 
Bei allerbestem Sommerwetter, fanden 
die meisten Aktivitäten jedoch im Freien 
statt. Die großzügige Außenanlage bietet 
Spiel- und Sportmöglichkeiten, Feuerstel-
le Planschbecken. Doch damit nicht ge-
nug: Auf dem Hof wohnen Pferde, Ziegen, 
Schweine, Hühner, Enten, Katzen und 
eben Meerschweinchen. Jeden Morgen 

Meerschweinchen, Meer
und einiges mehr…

durften die Kinder in 
Begleitung einer Tier-
pfl egerin beim Füttern 
helfen und dabei die 
zum Teil ersten Erfah-
rungen im Umgang 
mit Tieren machen. Da 
gab es viel zu lernen. 
Es gehört schon Mut 
dazu, sich von einem 
Huhn Körner aus der 
Hand picken zu lassen 
oder Ruhe zu bewah-
ren, wenn ein  Ziegen-
bock mit großen Hör-
nern aufdringlich nach 
Futter giert. Richtig 
k u s c h e -
lig geht 
es bei der 
Fütterung 
der Meer-
schwein-
chen zu, 

von denen ein jedes einen Namen hat. 
Bestückt mit einer Möhre als Lockmittel 
bekam jedes Kind ein Tier auf den Schoß, 
durfte es füttern und streicheln. Dabei 
galt es auch, zu respektieren, wenn ein 
Meerschweinchen keine Lust auf Schoß 
und Möhre hatte, sondern lieber in sein 
Häuschen zurück wollte. Ganz wichtig 
auch: Das Tier darf natürlich nicht fal-
len gelassen werden, wenn es mal pullert 
oder man Angst bekommt. Im Laufe der 
Tage gingen die Kinder immer achtsamer 
und verantwortungsvoller mit den Tieren 
um.
Tatsächlich hätte man den Hof gar nicht 

verlassen müssen. Die Tage waren erfüllt mit Spiel, 
Spaß, Planschen, Bogen schießen, Inliner fahren, ei-
ner Reitstunde, Stockbrot machen, gemeinsam kochen 
etc. Doch die Nähe, sowohl zur Ost- als auch Nord-
see, verlangte nach Badespaß im Meer. In Niendorf 
und Timmendorfer Strand verbrachte die Gruppe zwei 
herrliche Nachmittage. Im fl achen Wasser wurde aus-
giebig getaucht und geschwommen. Und das leiden-
schaftliche Sammeln von Steinen verhalf so mancher 
Reisetasche zu Übergewicht. Die fast 6-jährige Norah 
verliebte sich in eines der größeren Exemplare, das si-
cher zwei Kilo wog. Sie bestand darauf, es selbst zum 
Auto zu tragen und hatte auch genaue Vorstellungen 
darüber, wo es daheim ausgestellt werden sollte: auf 
dem Schrank, wo auch die Kinderfotos stehen.
Am Ende der  Woche mit Rundum-Einsatz waren die 
Betreuer und Betreuerinnen um Stephanie Terstappen 
(Leitung Kindertreff) zwar erschöpft, aber  auch sehr 
zufrieden. Denn alle Kinder sahen fröhlich aus und vor 
allem gesund. Erfreulich war auch, dass tatsächlich 
alle 25 Kinder gut miteinander ausgekommen sind und 
auch ein paar neue Freundschaften entstanden sind.

Stephanie Terstappen

Dilara, 12 Jahre und Xenia, 9 Jahre haben sich mit einer Ziege ange-
freundet

Lea, 12 Jahre, beim Füttern der Ziegen

Adrian, 12 Jahre, kühlt sich  im Meer 
ab

Ehrenamtliche Mitarbeiterin Johanna 
Franke brät die Möhrenpuffer – hand-
gerieben von den Kindern

Mahmut, 7 Jahre, genießt das (kurze) 
Glück, die Badeinsel ganz für sich zu 
haben

Wohl jedes der Kinder hätte am Liebs-
ten ein Kätzchen mit nach Hause ge-
nommen

Während der mobile Stadtgarten eine Woche an der 
Ecke Hasestraße, Hochkamp stand, fand am Dienstag 
den 27. Aug.‘13 eine Aktion einer der Projektgruppen 
statt.
Diese Vereinigung von Menschen aus der Nordstadt 
setzt sich für das friedliche Zusammenleben von Men-
schen mit und ohne Hunden ein.
Bei der Aktion stand im Vordergrund auf zu zeigen, 
dass nicht jeder seinen Hund sich einfach “entleeren” 
und die Machenschaften liegen lässt.
Jeder kennt bestimmte Ecken an denen Hundehalter 
ihre Vierbeiner „Geschäfte” erledigen lassen. Eine sol-
che befi ndet sich auch im Hochkamp vor dem Travo-
häuschen .
Diese Stelle wurde gereinigt und mit Ringelblumensa-

Nicht nur reden - Gruppe wird erneut aktiv! men für das nächste Jahr besamt – in der Hoffnung, 
dass sie nicht wieder zum „Hundeklo” verkommt.               
Olaf Rauch


